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Chronique générale

Eléments du système politique

Elections

Elections des gouvernements cantonaux

Am 15. März 2020 fand im Kanton Thurgau der Super-Wahlsonntag statt: Zum ersten Mal
wählte die Thurgauer Stimmbevölkerung die kantonale Regierung und das
Kantonsparlament am selben Tag. Von der probeweisen Zusammenlegung der beiden
Wahlen erhofften sich die Behörden eine höhere Stimmbeteiligung. Für die
Gesamterneuerungswahl der Thurgauer Regierung stellten sich aus dem bisherigen
Gremium Erziehungs- und Kulturdirektorin Monika Knill (TG, svp), Baudirektorin Carmen
Haag (TG, cvp), Justiz- und Sicherheitsdirektorin Cornelia Komposch (TG, sp) sowie
Innen- und Volkswirtschaftsdirektor Walter Schönholzer (TG, fdp) zur Wiederwahl. Der
bisherige Finanz- und Sozialminister Jakob Stark (TG, svp) war 2019 in den Ständerat
gewählt worden und trat deshalb nicht zur Wiederwahl an. Zur Verteidigung ihres
vakanten Sitzes nominierte die SVP den Romanshorner Grossrat, Public Affairs-Leiter
und Unternehmer Urs Martin (TG, svp). Der Kandidat sei «im Kantonsparlament zu einer
der prägenden Figuren herangewachsen» und erfahre aufgrund seiner Konsensfähigkeit
auch von der politischen Konkurrenz viel Zuspruch, berichteten die Thurgauer Zeitung
(TZ) und SRF. Anders als die sonst häufig in Exekutiven gewählten «weichen SVP-ler»
(TZ) sei Martin klar rechtsbürgerlich und gelte als Hardliner der SVP. Er falle durch einen
provokativen Stil auf, welcher stärker der Zürcher SVP als der als moderat geltenden
Thurgauer SVP entspreche; mit seiner Kandidatur gehe die Partei also ein Risiko ein, so
die Presse. 

Da der in den Medien als aussichtsreichster Herausforderer gehandelte Grossrat Ueli
Fisch (TG, glp) noch im Dezember 2019 eine Kandidatur ausgeschlossen hatte,
nominierten die Grünen – unter Zugzwang und mit dem Argument, «dass es nicht sein
könne, dass für eine Vakanz nur eine Person kandidiere» (SGT) – die Kesswiler
Kantonsrätin, Ingenieurin und Raumplanerin Karin Bétrisey (TG, gp). Damit hoffe die
Partei, dass sie «die grüne Welle in den Thurgau bringen und alle mitreissen» könne, so
Bétrisey, welche sich als ehemalige Grünliberale gemäss Medien eher am liberalen
Flügel der Grünen positioniere und deshalb auch auf Stimmen aus der Mitte hoffe. Ende
Januar 2020 machte Ueli Fisch schliesslich eine Kehrtwende und gab ebenfalls seine
Kandidatur bekannt. Es brauche noch eine weitere Kandidatur, «die auch Stimmen in
der Mitte und sogar teilweise rechts der Mittel holen kann», begründete der Vater der
erfolgreichen kantonalen Initiative für das Öffentlichkeitsprinzip seinen «Rückzieher
vom Rückzieher» (TZ, SRF). Während sich grundsätzlich alle vier Regierungsratsparteien
für die Konkordanz aussprachen, erkannten die FDP, die CVP und die SVP auch konkret
den Anspruch der SVP auf einen zweiten Sitz an und drückten damit ihre Unterstützung
für Urs Martin aus. Die Sozialdemokraten unterstützten hingegen ausschliesslich die
bisherigen Regierungsratsmitglieder und erachteten überdies ihren eigenen Sitz durch
die Kandidatur der Grünen als potenziell gefährdet, berichtete die Thurgauer Zeitung.
Gemäss Erwartung der Thurgauer Zeitung sollten die Regierungsratswahlen relativ
spannungsfrei ablaufen: Seit 1986 habe die Zauberformel in der kantonalen Exekutive –
mit zwei SVP- und je einem FDP-, CVP- und SP-Sitz – bestand, zudem habe diese
Regierungszusammensetzung die Sitzzahl der Parteien im Thurgauer Grossen Rat auch
nach den Wahlen 2016 weiterhin repräsentiert. Im Thurgau sei es mittlerweile praktisch
Tradition, dass die Sitze der Regierungsparteien, die gegenseitig jegliche Konfrontation
mieden, unangefochten blieben. Die vier Bisherigen hätten die Wahl demnach praktisch
auf sicher, während auch Martin den Wahlkampf trotz den beiden Herausfordernden
gelassen angehen könne, prognostizierte die Zeitung. Fisch kritisierte hingegen diese
«Kuschel-Konkordanz» (TZ): In keinem anderen Kanton präsentierten sich die
bisherigen Regierungsratsmitglieder mit einer gemeinsamen Kampagne.

Nach einem ruhigen Wahlkampf schafften am Wahlsonntag alle bisherigen
Regierungsratsmitglieder ungefährdet die Wiederwahl. Carmen Haag (42'069 Stimmen)
führte die Stimmrangfolge mit knapp 3'000 Stimmen Vorsprung an, gefolgt von Monika
Knill (39'067 Stimmen), Cornelia Komposch (37'776 Stimmen) und Walter Schönholzer
(34'016 Stimmen). Die Nachfolge für den scheidenden SVP-Regierungsrat Jakob Stark
trat der im Vorfeld der Wahlen als Favorit gehandelte Urs Martin (26'421 Stimmen) an.
Das absolute Mehr von 23'202 Stimmen schaffte zwar auch Ueli Fisch (25'557 Stimmen),
er schied als Überzähliger allerdings aus. Als einzige Kandidatin erreichte Karin Bétrisey
mit 16'289 Stimmen das absolute Mehr nicht. Das Kopf-an-Kopf-Rennen zwischen der
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SVP und der GLP, welches schliesslich mit nur 864 Stimmen Differenz entschieden
wurde, sei wohl auf die Vorbehalte der bürgerlichen Kreise in Bezug auf Urs Martins
Politikstil zurückzuführen, folgerte die Thurgauer Zeitung. Fisch lastete seinen
misslungenen Angriff auf den SVP-Sitz derweil unter anderem den Grünen an: Diese
hätten früh genug von seinen Erwägungen zur Kandidatur gewusst und hätten in
Anbetracht dessen, dass er der massiv stärkere Kandidat gewesen sei, noch auf ihre
Kandidatur verzichten können. 
Mit Blick auf die Wahlbeteiligung brachte der Super-Wahlsonntag schliesslich nicht den
erhofften Erfolg: Die Wahlbeteiligung lag mit 32.4 Prozent deutlich unter derjenigen von
2016 (44.6%; -12.2 Prozentpunkte). In der Tat hatte die Thurgauer Zeitung bereits vor
dem Wahlsonntag berichtet, dass der «Superwahltag verpufft, bevor er stattfand»: Die
Zahl der brieflich eingegangenen Wahlcouverts habe sich nicht wesentlich von
derjenigen der vorhergehenden Wahlen unterschieden und aufgrund der Corona-
Pandemie sei auch an der Urne kein grosser Ansturm mehr zu erwarten gewesen.

In der kommenden Legislatur bleiben die SVP und die Frauen damit im Thurgauer
Regierungsrat auch weiterhin in der Mehrheit. Eine Neuerung gab es allerdings: Die
Zauberformel der Regierung bilde die Kräfteverhältnisse des Kantonsparlaments künftig
nicht mehr vollständig ab, denn die Grünen hätten in diesen Wahlen die SP in der
Legislative überholt, lautete das abschliessende Fazit der Thurgauer Zeitung. 1

1) SRF online, 14.1.2020; Wahlprotokoll TG vom 15.3.20; TZ, 19.11., 4.12.19; SGT, 14.1.20; TZ, 15.1., 21.1., 15.2., 20.2., 22.2., 4.3.,
6.3., 13.3., 16.3., 17.3.20
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